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Der Rhein - was für eine Grenze!
Seplember 1 998 - eine Sch ullun ksend u ng
des Bayerischen Rundfunksverbre tetsich
Über süddeuische L,tu ndarten. Ein an einer
südwestdeulschen Universiät ehrender
Mundartlorscherbehauptetkurz und knapp,
dasAlernannischewerde inSüdbaden und
im w6sllich en Oberschwaben gesprochen.
Eln Kommenlaredbriglsich eigenl ich, denn
wassol mandarankommentierenoderauJ
welchen Dispul soll man sich einlassen,
wenn ganz schlichte Tatsachen lgnoriert
werdon? Wieso lten wir mil I\,4enschen um-
gehen, die behaupteten, Schnee sel ilef-
schwarz und außerdem kochendheiß?
Würden wirwirklich unsere rare Lebenszoil
damit v€rschwenden. solche Menschen
davon zu überzeugen, daß sie gründljch

lm Norrnalf all wäre es nlcht notwendig, sich
mitsochen Narren !nd ihren Kenntnissen
zubefassen,Wasbrächiees uns wennwir
wüßten, ob der lrrtum €ines Narren auf
Dummheiioderbeflissen polii scheSelbst
kasiralion zurückgehi, ob nurder Narrein
Brett vor dem Kopl trägt oder ob die Wett am
Ob€rrhein überhaupt nr t Breitern vernagelt
ist? Doch leiderslehldieWeltauf dem Kopf
und die Narren stellen dle erd icken.re
I\lehrhe t,wohin manauch blickt.l\ran muß
nurBundf unkgerätoderFernsehereinschat-
ten, Zeiiungen, Zeilschriflen oder Bücher
aufschlagen, um von lhrerlaul ärmenden
und sich in allerleih Posen eltel spreizenden
lgnoranz niedergeddckt zu werden. lm 20.
Jahrhu nderl reüss erte etn besonderer Ty-
pus l\,4ensch, dersich d!rch praldische ln-
telligenz und ansonsten durch seine Be-
sch ränkungen auszeichne(e)i heuie steht
er n höherem Flor als seinerzeil selbst in
gewissen Diktatu ren. Theolog sche, phito-
soph sche, historische, lilerarische und
künsl erische Bildung und lJrieilsvermögen
siehen auf einem schon lange nicht erreich-
ten TieJstand und vegeiieren n gesellschaft-
ichen Rückzugsgebieten. Selbsi was heu-

16 als Eliie gill Junklioniert gerade noch
prächtig im immer engeren (beschränhe-
ren) Bereich des 'Jobs" u nd hält ansonsten

Gourmetreslauraois und Golfsplelen Iür
hero sche Ku ltu rleistu ngen. Dlese postkul-
lurelle lgnoranz hal die Machtin Siaatund
Gese lschafl und die durchaus noch zahl-
relchen Ausnahmen fühlen s ch wie einsa-
me Schitfbrüchige in den Wel enbergen ei-
nes fe ndseligen Ozeans. Auch tlnb ldung
hat ein Becht auf Leben, es wäre sicher
vergebliche l\,4ühe se auszurotten. Das
Unglück ist nur, daß sie alles beherrscht
und enisprechend viele Opportunisien hin-
tersich hezieht, dieeslürbequemerhalten,
Goll zu spielen - oder Hummer zu kauen
oder sonsiwas anzusiellen - siaä über die
Grundfragen rn enschl cher Existenz nach-

Das grundlegendeArgernis islia bloß, daß
d e herschende postkullurelle lgnoranz slch
das Rechianmaß1, sich mil hohepriesterl-
chem Unfehlbarkeitsanspruch laut und al-
les andere beiseitedrängend über die D nge
zu äußern, von den6n sie nlchts versteht,
obnun m loderohne ProfessurlLirlrundart-
torschung. Die D nge, diedas Elsaß betref-
Ien, sindjanureln Schöpllölfel voll im VeF
gleichzu dem [,1eeran Poslkuliur, das uns
ständigüberf ulet.Naturgemäß nreressie
ren uns h er die Beisp ele, die das Elsaß
betrellen besonders. Aberw rsollten n cht
vergessen, daß sich vergleichbare lgno
ranz a lüberal austobi - und in Deutschland
ist die Unkennlnis deutscher Belange be-
sonders verbreitet. Was man tägtich an ver,
gleichbaren Fehltriiten in l\,,ledien und Öf-
lentlichke tsamme n kann, könnieeine Fa-
milie gui ernähren, würden solche Fund6
bezah lw edasEinsammelnvonWe nberg-
schnecken.
Die "Frankfurter Allgeme ne Zeitung" war
mit hrer ken nin isreichen und umlassenden
Elsaßberichierslattung imWesideutschland
nach 1 949 eln mal eine einsame Ausnahme.
lnzwischen hai se sch hier wie in allen
Bereichen seh rweit den ständ g beschelde-
ner werdenden Erwarlungen angenähert,
GlücklicheMeise hai die FAZ noch Leser.
die begründei zu widersprechen versiehen,
weshalb die Leserb r ele oft das einzig lnter-

essante an dlesem traurioen Boispjel für
den ZLstand unseres gegenwäriigen Jour
nalismus sind. Am 27. August dieses Jah-
res hatie die FAZ wieder ein mal d6n peinl-
chen Kenntnissiand ihrer Journalisten öl-
fenilich gemacht und das Elsaß wie einex
beliebige innerf ranzösische Provinz begut
achiei. Leser Gerhard Plass aus c eßen
gab dem Blatt in einem am 11. Seprember
verötfeni ichien Leseürjef (unter der wte,
de r nichi ganz zutrelfenden redaktionetten
Uberschrft "Der Bhen erst nach 1945
Sprachbarriere") die richtige Antwort dte
wir hierwegen lhrer überzeugenden Argu-
menlationabdlucken:
"lnseinen Betrachrungen rund um dte Euro-

Elsaß-Kalender 1999
Derzweisprachige Kalender "Unsere
Helmaflkann wie alljährlich über die
Geschäilsslelle Barbarossaslraße
14, 73066Uhingen, bezogenwerden.
Besie ungen absofortrnöollch- Post
karte genügt - AuslieJeru ng ab Okto-
ber 1998. Preisil 6 DI\,4 zuzügl. Porto.
[,4t seinen schönen Ansichten aus
dem Elsaß und Lothringen, seinen aus-
gesuchten Texten und Beimen, eig-
nel sich der Kalender 1999 sehr gut
für ein Weihnachts- ode r Neujah rcge-

pabrücke zwischen Slraßburg und Keht
"Man lebl nebene nander. nicht miteinän-
de/' (F.A.Z. Reiseblait" vom 27. Augusi)
meini Klaus Fischer: 'So st dsr F uß (ge-
meint isl der Rhein) bis heuie gebtieben,
was erschon vor hundertJahren war: sine
Sprachbarrlere und eine Menlatitätsgren-
ze." Hier irrt Fischer: 1898 gehörte das
Elsaß (mii Lothringen) zum Deutschen
Reich. BeiderVolkszählung m Jahre 1900
konnte jederunbehindertseine "lVutterspra-
che" nennen. lm Unlerelsaß gaben von
659432 Einwohnern 24521 Französ sch als
[,lullersprache an, das s nd gerade mal 3,7
Prozeni. lm Oberelsaß waren es 27673 von
486553 Personen, aso 5,7 Prozeni. Von

Foftsetzung auf Seite 2
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A ainTrocmäheißtderneuel\,,lann inStraß-
burg, der die Beziehr.rngen der Stadi zum
Aus and,voraliem zu Deuisch and, entwik-
ke n und organis erensoll. Ersiehidanr tin
eifer uns noch rechl unk aren Konkurrenz
zu And16 Bord. deraulfranzös scherSeite
m Aulirag der Pariser Zenirale d e Bezie-
hungen zu Deutschland koordlniert, Bord
häli das Französ sche lür die Muiterspra-
che der Elsässer. so däß seine Wahl aus
elsäss scher S cht n ichi gerade oplima ist,
gerade weil man dahinler etwas u nlreu nd i

che Abschten verr.uten muß, allen präsi-
denliaLen Sonnlagsreden zum Troiz. Es
zeigl sch zum wiederhollen Mal, daß ein
lnner{ranzose d e Chance erhäli und viel
leicht sogar den Wil en h ai, diese u nfreu nd-
lchenAbsichlen inr Eisaß zu korr gieren.
lm Frühlahr eniwickete Tromcd in e nera
lnierv ew mliderZe tschrift"Land un Sproch"
einlge seinerVorslell!ngen. Angesproch6n
aul die Bez ehungen zwlschen Straßburo
und dem gesamten Esaß zu den benach'
barten Deuischen konnie er nurberichlen,
daß s e nach dem Zweten Weltkrieg sshr
schlechiwaren. S e seien dann besserge-
worden. beschränkten sich aberauch heL-
te noch vor a em auf Einkaufsfahrien der
Elsässer nach Deutschland !nd aul ku tu-
re l-lourlslische und besond ers auf gaslro
nom sche Reisen von Deulschen ins El-
saß, lm kullurellen Bereich erkennt Trocm6
e n erhebliches gegenseiiges N,,llßtrauen
Denr wo len w rn chtwidersprechen, doch

erfaßl diese Bestaadsaufnahme nur einen
Te der W rklichke t, mög cherweise den
größeren, ab€rsicher n chidie ganze Rea-
lät.

Trocm6 erkennt as lJrsache der Schwie-
rigkeilen diesprachlichen Prob eme. Diese
Lage kann man n{rrbedauern, vore n oder
zwei Generationen Iie die Sprachenirage
kaum ns Gewcht, dar.an bederseits des
Oberrheins in derse ben Sprache redete.
D e Zerten haben sich geändert, die daran
Schuld gensind zu bekanni, um unsh €rmii

ln dern lnterviewzogTrocm6das Fazii, daß
heute be Zusammenkünlien zwischen Deul
schen und E sässern sprachLich das Deut-
sche domin ere, gelogt vom Eng ischen,
danach komme nritAbsiand ersidas Fran-
zössche. Er bedauerie, daß ln Deutsch
and, auch ln Baden-WÜrltemberg, lm Fremd-
sprachenlnterrichi das Eng ische gegen
über dern Französschen erheblch bevor-

Den Deutschen se bsiwad Alain Trocm6,
dergutde{rtsch sprichl, m tNachdruckvor,
sie pflegten ihreeigeneSprachen chtgenü-
gend, oäbenzuv elen enqlischen undame-
dkan schen Vokabeln und wendungen
Raum undleBen ihre Sprache verw ldern
DieseEntwicklungtragedazubei daßman
f ranzös scherseits dem Gebrauch derdeut-
schen Sprache nichl d e Bedeulung bei
messe.dieerverdene- Dassolltenwlruns

ge nlrgendwo Sprachbarriere oder [4eniali-
tälsorenze, dle Grenzlinien liefen mmerq!er
zum Fluß. Wo er Grenze wurde, geschah
des,gerade mElsaß,ausnrachtpolitischen
und deoogischen Gründen. Die Bevö ke-
rungmußleerduLden (odermachie nTeilen
mil). So slnd auch Sprachgebrauch und
"l\,lenta iiät" nlchl stets Zeichen für die ent
sprechende poliische Atliniiäizu Osi oder
West gewesen. Die heut ge Silualion ist
bekannt. m werdenden Europasollle man
abe r die Verg an genheil nichl verfälschen".
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Neuer Beauftragter der
Stadt StraBburg lür

grenzüberschreitende Beziehungen
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den achl Landkreisen des Unlerelsaß und
den sechs des Oberelsaß hailen iewe s
nur d e Häfie einen französlschen Bevöl'
kerungsantei . Er verteilte s ch, außer m
Raum Slraßburg/Schletistadt, weiiqehend
ar.rf d e zu rVogesengrenze gelegene Kreist
el e. Es gab ksineSprachbarrleream Rhein.
Das gi tauch f ürdie gemeinhina s D a ekte
bezeich neten germanischen Sprachen. lm
nördlichen Unterelsaß wird Rheinf ränkisch
wie aul der anderen Flu ßseiie gesprochen,
südlich davon aui beiden Seiten Aleman
n sch. DerNord-Süd-Sprachuntersch ed ist
lm Elsaßdahergrößerals d e Nuancen zur
jewe Ls gegenüber egenden Flu ßse le.
Nach 1918 hai Frankreich rn tsowohlsub-
tilen als ar.rch drakonischen Mtteln in den
Schulen undif derÖfienilichkeitbegonnen,
die Bevölkerurg "umzusprachen". Einigen
Erlolg gab es elgentlich nurbeinr geschäft-
ich, ku tureilund versländ icheMeise kar
rieremäßig nach Paris or entierten Teildes
Bürgedums, besonders dessogenannten
gehobenen, kaum bel Bauern und Arbe-
tern. Nach der k!lzen Z!gehörigkeit des
Elsaß zu m Großdeutschen Re ch m Zwe -
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ten Wetk eg setzte Frankrech die Um-
sprachu ngspol lik konsequent iort. Sie wur-
de erfolqre cherdurch dieveränderte psy
chologische Siluallon: D e Bevölkerung haite
von den Nazs und dem Kr eg genLg Lnd
warlroh, nichtaulderver ererseilezusein.
So gingen mmer mehr Elsässer zum Ge
brauch des Französ schen auch im priva-
ien Bereich über. Hirzu kamdie demogra-
phischeVeränderungdurch den hohenZu-
zug aus der. e gentlichen Frankreich und
se nen ehemalig6n Kolonjen. Das äßt sich
alles noch weiler dilferenzieren. Nun ersl
w!rde der Rhein zur Sprachbarriere, zu-
mindest für die, die nur hre Hochsprache
sprechen. E ne ähn iche Eniwicklung mag
auch lürd e sogenannle '[lenta iiäisqren-
ze" gelien, wäs auch mmer der iewei ige
Beobachter darunler sehen mag. I\,lan kör n-
te daohnehin nurd e bodenständ geBevö -
kerung vergle chen. Diese"lventa itälsun-
te rschiede" waren, nüchtern gesehen, aut
den beiden tJJerseilen vorhunderi Jahren
wohl nlcht größer a s rgendwo anders am
Rhe n.

Der Bhein war a!l selne r ganzen Siromlän-
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Verhältnis von Staat
und Religionsgemein-
schaften in Frankreich
Frankreich s eht s ch set 1905 as einen
azistischen Staalan, n demdie Reigion

ganz vom Slaai getrennt isl. Nur im Elsaß
und im D6parlemenilvose e, dem ehema-
lige n Beichsland Elsaß- Loth r nge n, si die-
se Rege ung n chl eingeführl worden, we
derl9lSnoch 1945. So oeben die K rchen
in den Sch ulen auch he ute noch Bellgions-
unteffcht lnd zwar innerha b des staati-
chen Schulprogramms, was immerwieder
von la z st:schen französischen Leh rersyn-
d katen beanslandelwird. Nung btesaber
im E saß, vor alem in den Städten, eine
große is amische lvlinderhe I dieauch re i-
g öse Forderu ngen stellt. Darumhalmanin
Slraßburgeinen Kongreß ve ranslailei, der
aufdiese Fragen eingegangen isi.



Romanisierung deutscher Namen
Nicht nur im ElsaB und in Lothrlngen sind
deutsche Orts- und Fam liennamen ln so-
che mitlremdem Klang umgewandeltwor-
den. D esen Vorgang f nden wir auch an-
derswo. ln Südtirol wurden nach dem Er-
stenWeltk eg, und dann ganz umfassend
mitplanendemZwang, alledeulschen Flur-
und Orlsnamen, m twen gerdauerhaftem
Erfolg auch Famiiennamen noilkünst ich
geschalfene ita ienische Namen verwan-
delt. Auch jn derwelsghen Schwe ziinden
wirdieseVerwand!r.rng,vorallem im Kanion
Jura. An den Ortsnamen läßts chdas noch
ablesen. so heißi esCho ndezstanschwän
di, Soulce sta$ Sulz, Uaderr'eller slait Un-
lerschwiler, Les Obermaties sialt Ober-
maiten. Auch bei Familiennamen kann man
das festste len. So ist aus Rychen Riche,
aus Linder Lindre. aus l\,4atii I\,,1aäin Lndaus
Schwendlmann Chevönement qeworden.
Da manche d eser Leuie von der Schwez
nach Frankreich ausge\irandeds nd,f nden
sich solche Namen auch dort, z. B. belm
derzeiligen lranzösischen lnnenminister
Chevönement, derallesandere a sf reund-
liche Neigungen gegen die Deutschen of-
fenbarl und as Sozialisi den nlergralen

französischen N at onallsmus und uneinge-
schränklen Zentra ismusvertr lt.
Es fälli uns nicht schwer. dle lrarco-schwe
zerischen Verhäl1n sseaufelsäss sche und
deutschloth ngische Zusiände umzusel
zer.AllerdingssindhierdieUmwandlungen
der.rlscherNarnen rniranzösische oderf ran-
zösisch kllnqende nicht flächendeckend
erfolgt und alch n chl mit e nem so harten
diktatorischemW llen wiein Südtirol. Teils
handeli es sich ur. wört iche Übersetzun-
gen (Be sp elLülze stein),teilsumdiemehr
oder wefliger weitreichende Übertragung
der deutschen Schreibwe se in diefranzö-
s sche (2. B. belden melsten Namen auf-
burq), teil un sche nbarJreie Erfindungen,
hinier denen aber meisl eine mehr oder
weniger geschickte schrittl che Flxierung
der mundartllchen Ortsnamen slecki. die
von sprachunkund gen Beamlen schwerver
standen wu rden, die aber oesprochen aach
ihrerFix eru ng französisch k ingensolllen.
Ahn chesfindeisichsogarnoch vere nze t
im inksrheinischen Deutschland als Relikt
aus den Jahren französischer Annexion
vor 1 81 5, aLs manch ma falsch gehörle oder
Jalsch verslandene Namen amtlich Jesige-

ha ten wurden. N ichl unerwähnt dart an die-
ser Siele b elben, daß sich dle ganze Na-
mensproblemai kin noch größeren Dimen-
sionen östlich und südöstlich derheutigen
Bundesrepubl kwiederfindet. Und auch inr
Deuisch anddes20. Jahrhunderts gabund
gibtes Umbenennungen, viele i. derWei,
marer Republik uid besonders im Drtien
Rech. aberauch nach 1945 bis in die Ge-
genwarl sowohl von Orls- wie von Fami i,
ennamen rnlleinem resigen Durcheinander
als Fo ge. Und heuizutage drängtrnancher
Baulräger auf die Verwandlu ng drastischer
Flur' undStraBennamen in solche bl!miger
und sonniqerArt, weilsich dadurch Preise
und Absatz slelgern assen.
ln unserem speziellen Fa l, im Hinblickauf
das Elsaß und Deutschlolhringen wird es
rechl schllmm, wenn die deulschen Orts,
und Familiennamen iranzösisch ausge-
sprochen wefuen. Und komisch mit recht
bitlerem Be geschmackwird es,wennbun-
desdeulscheTour sien, Polltiker, Reporter
und Rundfu nk- oder Fernsehschwätzer (und
-schwäizerinnen) die deutschen Namen
auch französisch, meistsogarmit übenrie-
benem und deshalb unechlen Accentfran-
cas aussprechen. Soweil geht es schon.

Burg Fleckenstein
Der F eckenstein wird zur Zeit gdndlich
renoviertund nseinem Besiand ges ched,
damii die Buine n cht weiter vefiällt. lm Berg-
lriedsoll die lnnentreppeausdeßr 16. Jahr-
hunderiwlederhergestelltwerden.

Faszinierender
lsenheimer Altar

Derenglische Komponisi Jonathan Harvey
warsosehrvon Mailhias Crünewa ds lsen-
heirnerAliarim Colnrarer Unle indenmuse-
um beeindruckl, daß ereine sakra e Huldi-
gungsmusik komponierie, die d e Haupt-
szenen der Grünewadschen Taieln inler-
pretiert. Das WerkfürVio ine, Viooncello,
Baß Oboe und Harfeträgtden Tilel"Deaih
oflighi, ighl ofdeath" und wurde am Grün-
donnerstag im u nterl ndenm use u m aulge-
lührt.
Fasz nierl von der Kunsi Matth as Grüne-
walds war auch de r damals 28jäh rige japa-
nische llaler ltsukiYaka. derdeshalb vor
20 Jahren in Colmar bl eb- Er erforschte
sysiemai sch G rÜnewalds I!,laltech nik, sein
[,4aimatefial und alles was mildem lsenhe -
mer Altar zusammenhinq. lm Ap rl konnte er
dann als Ergebnis seiner Faszinalion eine
verk einerte, aber exakle Kopie des ganzen
Aliarwerks vorslell€n, wle s e in dieserArt
wohl überhaupt e nmalig isi. Dank selner
Studien konnle lisu kiYakai wie Grünewald
aul Holztafeln malen und versprcht sich
vom Ergebnis se nerl\,4ühen auch die Halt
barkeildes Origina s. DerJapaner hatsich
in Colmarvo linlegriert und besiretel se-
nen Lebensunterhall d urch Arbeilen lür ja-
pan sche KindeIzeiischrilten.

Rundturn der Mutterkirche in Farschweiler
(Lothringet Land- Holzschnitt von Henri
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Das Krumme Elsaß im Zweiten Weltkrieg
DeEreqnsse,de n den Jahren 1939 b s
1945 m Krummen Esaß qeschahen, be-
hande I e n sehr sorgläUg geslatetes und
gul gedrucktes Buch vor Char es Serfass
das 1S94 nlranzös scherSpracheersch en
'D6ch rure Asace Bossle 1939 - 1945
R6cts ettemognaqes.' (Riß. Das Krun-
me E saß 1 939 - 1 945. Bedchte und Zeug-
n sse', - Ddchirurewäre s nnvo erauchmil
'Rißwunde z! überseizen). Leder isl m
B!ch kein Ersche nungsortangegeben, es
wurde n Dru ngen gedruckt. Der Verfas-
ser e nehema ger LehrerundSchulrektor.
wurdeAnfang derdre ßgerJahre n Beit-
wej er bei Dru ingen geboren hat dot den
Zweiten Wellkr eg bewLrßt nriter ebt und
ver ieß die nähere Heimat ersi e n ge Zeit
nach Kregsende. Man spün, daß er d e
ört chen Gegebenheten bis ns kenste
Detal lr ne nkenni.
Serfass berchlel mit großer Oblektvität
über die Ere gnisse. Dabe siülzt er s ch
auch ausgiebig aLri d e Erinnerungen von
Zelzeuqen So gewnnt das Buch eifen
gewissen Abstand zu dem. was damals
geschah Dle Pubikaion beelndruckl als
Ganzes. Heruorzuheben sind aber auch
die sehr gute E n eitung und das lreifende

Fazrl am Ende, das sogar noch umlangrei
cher hätiese n können zumals ch gerade
irn Krummen Elsaß nach 1945 manches
ere gnet hat, was mitdem Krieg unmitle bar
zusammenh ng. Sehrguie Karten und aus'
gesuchleAbb dungenergänzendenknapp
und präzs kornrnenlierenden Texl dazu
kommen eiwas weniger aussagekrää ge
Dok!nrente. Die ärbe lsreiche f,,lühe. die
sch der Autor gernacht hat, st sehr zu
bewLrndern Erhaire ches Matera ercchos-
sen und vieezeugen aLs derErebn sge-
neration befragt. Sehr beeindruckend und
deprimierend zugle ch sind d e Sch lderun
gen, d e dern Fückzug der jrarzösischen
Arrnee m Jahr 1940 gelen noch mehrdie
der Kämpfe von Herbst 1944 b s Fruhiahr
1945. as d e Deulsche wehrmacht die
Westall earen aufzuhaten versuchle. Da
zwschen hören wir von den Le den der
e nhe mischen Bevölker!ng.von denen b s-
rrerweniq bekannt war. So stdiesesBLrch
zu einem wichligenZeugnislürspätere Ge
nerat onengeworden

:Elsä§si§qhe§.sprichwor!: .

Liewere Lais,im Kfl:itl. as,gar ken FLeisoh-

ReiChsland Elsaß.Lothringer:
,1. ns §eihe''Sahifien det Erxl.ln,von Stea-,
bairit§iflunq'-ista]6 Bd.§ ,er€ciienan ' '
'iuix nehm: Beiclrsbnn BsBE:!ütndnq€i.''
Fesieruns u.d var;,atung 1 ti7i b,s lgt. ,
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Keltische Länder -
SonderausgabeCARN Nr. 100
Die h u nderlste Ausg abe der V erie jahres-
schrifl CABN enthät eine überschtiche
Schilderung der gegenwärligen Lage und
Entwick ung derpoliischen und ku iurel en
Fre heitsbewegungen in den sechs ke ti-
schen Ländern (Breiag ne/Bre zh, Cornwal/
Kernow.Wa es/Cymru Schottlard/A baund
lrland/Eire). Urn dieser J u bi ä(r msar.rsgabe
größere Verbreit!ngsnrögl chketen und
nachhalt gereWirksamke lzu verschalfen,
ersch en sle aussch eßlch n engl scher
Sprache
Diese Ubers chl umlaßi 24 der 32 Seiien
derALrsgabe. S e st n den me sien Fä en
derartgeg edert, daBd epo lschen!ndde
ku iure en Aspekte jeweils n einer. e ge-
nenAfi ke geirennt behandeltwerden. Nur
m Fa e der Breiagne gesch ehl das noch
deta lerler. Zusanrnentassende Sch ag-
Worle und Uberschr lten derBeiirägeverrä-
ten das De Halung des französ schen
Staales uid die des breton schen Vo kes

den nationalen Ansprüchen qectenüber
Dle E ntwicklu ng des B reton sch u nle rrichts
anSchu enund nderEn achsenenb dung
De Ste ung derSprache m ölfentichen

Leben' Die PopLrlaritätbreton scherl\,4Lrslk
Das sonst ge Kultur eben

D e Beikäge ze gen. daß dle kelt schen
Vö kerd e realslische Hoflnung haben kön-
nen im konrmendenJahrhunderi hre lder-
lität zu behaupten, obwohl hre e genen
Sprachen n Gelahr snd, lhre Bolle als
Verständigungsmttel n qeschlossenen
Gernein schaften zu verl e ren.
Dem Heä beigegeben isi ein achtsetger
SonderleL der weniger e ne dchlerische
Auslese b etet, alsvielmehrd e ndenver-
schiedenen ke lischen Sprachen geschai-
fene Poes e anschau ch machensoll. Je-
des der l8 hier veröfferllchlen Ged chle
wurde ln eire andere ketische Sprache
überseizt undzwardergesialt. daßd e nC
Ke iisch geschrlebenen Ged chle e ne P
ke iische Sprache überselzt wurden und
umgekehd.
Exemplare der Sonderausgabe N r. 1 00 kön-
nenzum Pre svon D[,4 5, lrankoangefoF
dertwerdenbei:A an Heusaff. S eanaghaF
rän, An Sp deal, Co. na Gail imhe (E rel
lrand)
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Frauen in der elsässischen Geschichte
lll. Kaiserin Adelheid (931 - 999)

Die Kaiserin Adelheid. einederbedeutend-
sten Frauengesiallen desAbend andes irn
trühen Miitela ter, hatte in Se z(Unteretsaß
/ Bas-Rhin) ein K oster gegründet und dort
hre etzten Lebenslahre bis zu ihrem Tod
verbrachl. Sie war ln zweiier Ehe mil dem
de!tschen KaiserOtio l. (912-973)verhei-
ratet.Alsgeb dete se bstbewLrBte Frau, aus
c,em welfisch-burgLndischen Kötligshaus
stammend. hatlesie an derSe te ihres ka -

serlichen Gemahls an vielen historischen
Geschehnissen miigewirkt !nd schließlich
während der Unmünd gkeit ihres Enkels,
des KasersOäo ll. (980- 1002), die Be-
genischafiverant' /od chundmi1Erfo g ge-
führt. Den eregnisrechen, n derJugend
sogar abenteuerl chen Lebensweg dieser
mit dem Elsaß verbundenen ungewöhnll-
chen Frau zu betrachten, sl ohnend und
reizvoll zugleich.

Ellernhaus, Jugend, erste Ehe
Ade heldwurde93l a sTochterdes Kön gs
Rudoll ll. von Hochburgund (Westschweiz
und spälere Freigrafschaft Burgund) und
seiner Ehelrau Berta, Tochter des Herzogs
Burchard l. von Schwab€n, geboren. Ihre
Klndhel verlebl€ sie aul der Burg ihres
Valersin Sainlllaurcean derRhone nah.,a

derEininündung desFlusses inden Genler
See. Nach dem Tod des Vaters w!rde d e
sechsjährigeAde heid n eine dynastische
Doppelverbindung enbezogen, d e zu e-
nem großburgundischen Reich Jühren sol -
ie. Hugo, Kön gvon ltalien und Markgraider
Provence, heiralele dle verwiiwete Mutter
Adelheids undverlobie seinen bereiis zum
König von ltalien gewähllen achtjährigen
Sohn Lothar mir Adelheid. Nach der Neu-
vermählung zog Adelheids Muttermii hrin
d elombard scheRes denznach Pava.lm
Jahr 94T land nach zehnjäh gem Verlöbnis
d e Hochzeit der sechzehnjähr gen Adel
heid m t dem zweiJahre älteren König Lo-
thar statt. Nach dem RücKritt seinesVaiers
vonderRegenlschalrinObe ial enqetang-
te Lolharaufden Thron;n Pav a (948). Als
derlunge König Lolhar950 im Altervon 20
Jahren p ötzlichverstarb, kam das Gerücht
aul, er sei vergiflet worden. Verdächtigt
wurde derdamals mächtigste Fürst n ObeF
Ita ien, Berengarvon lvrea, derbereis Lo-
thars Vaier die Herschaft stre tig gemacht
hatte. Aus der nur dre Jahre währenden
Ehe Adelhe ds mii Lothar war d e Tochter
Hemmageboren.

Gefangenschaft, Flucht, neue Ehe
Nach demTod König Loihars riR l,4arkgraf
Berengarvon lvrea d e Königsgewaltwider-
rechtlich an sich undiorde(eAde heidauf,
ihn anzuerkennen und s6inen Sohn Adal-
bert zu heiraten. Als Ade heid ablehnend
reagierte, weilsie sich als Amtsnachfolge,
rin ihres Gemahls verstand, ließ s e Beren-
garverhalten und einkerkern- Trotz stren-

ger Hail gelang es Adelheid, Kontakt zur
Außenwell aulzunehmen. Bischof Adalhard
von Reggo (Emilia), ein erkätercegner
Berengars, versprach Hrfe und Asyl. Ob
d eAnregungzurFluchiauf se neVeranlas-
suno zurückgino, lst nlcht bekannt. I\,1 t Hi le
der einzigen Nlagd und eires Kapans, d e
ihr in der Halt belassen wurden, konnle
AdelheidnachvierMoratenausd€rGefan-
genschaltenlkommen. Durcheinenunter r
dlschen Gang, den sich die Gelangenen
gegraben hatlen, konntensiee nes nachis
ins Freie gelangen. ObwohlBerengar urn-
qehendd e Verfo gungderEnti ohenen aul-
nahm, konnte er sie n chl mehr ergreifen.
Nach iagelanqen anslrengenden Fu ßr.är-
schen - ofi mußten sie s ch in Höhlen Wäl
dern und Komleldernv€rbergen- gelang es
Adelhe d, m t hren Begleiiern sich zu Bi-
schofAda hard durchzusch agen. AblOdi
o von Cluny hal später Einze heilen über
Adelheidsqelahrvol e und abenteuerliche
Fluchlberichtet.
Der deursche Könlg Olto l. hatle in den
schon vor König Hugos Rücktrt( (948)an-
hailendenAuseinanderseizungen in Ober-
ilalier zunächstfür Berengar Parteiergr f
fen. A steneraberdie Königskone an sich
rlß, dckteervon ihmab. Nachdergelunge-
nen FluchlAdelhe ds richtetenderen italie-
nlscheAnhängere n Hifeersuchen an den
sächsischen Königshot. Das kam Ottos
polil schenAmbit onen enigegen, zunraler
w e sein Vater dem hochburgundischen
Königshaus freundschäJllich verbunden
war. Erzog nun mil elnem Heeresaufgebol
nach ltalien und konnle ohne eine0 Schweri-
streich i. der Hauptsladl Pavia einziehen,
denn Berengarvon lwea räumle kampf os
Oberiialien. Der seit fü nl Jahren verwrtwete
de utsche Kön ig sandle nunse nen Bruder,
den Bayernherzog Helnrlch, zu Adelheld,
um sie in se nern Alftraq um ihre Hand und
die Bückkehrnach Pavia zu biiten.
Als sich Adelheid auf den Weg nach Pav a
mächte, begleiieien sieviele alle und neue
Anhänger. Nach dem Ber chleinesChron -
slen land Kön g Otto an derjungen Wltwe
Gefallen, und s e nahra seinen Anirag an.
De Hochzeil fand noch m selben Jahr
(951)staä. Aus diesem Anlaß erh ell Adel
heidvonihrenr Gemah a s Wltlum ([.4orgen-
gabe) umfangreichen Grundbestz n ver-
schiedenen Teilen des Reiches. unlerän
derern auch im Elsaß. Lage und Umfang
dieses Besitzes lassen sich wegen des
Fehlensvon Urkunden r cht mehrfeststel-
len. DasGuldes KönigshofsSelzlm E saß,
zu dem 15 Dörler gehörten, lsi von Olto l.
wahrscheinlich 968 seiner Ehefrau Adel-
heid übertragen worden.
Da Adelheid nach dem Tod ihrerl\,lutierim
Jahr966 umfangrelche G üler g eerbt haile
(aus dem Nachlaß des Königs Hugo), ver-
lügte Adelheid über au ßerordentllch großen
Besiiz. Si€ konnie dadurch in derFolgezett
Schenkurgenan KlösierundKlöstergriln-

dungen vornehme n. Aus Adelheids zweiier
Ehe mit Otto l. sifd bis Ende g55v erK nder
hervorgegangen, von denen dle beiden ätte,
sten Söhne - Heinrich und Brun imtrühen
Kindesalter siarben. D e einzige Tochrer
lüathide wurde späterAbi ssin des Kano-
nissenstifis Ouedlinburg, das von der glelch,
nam gen Muiter Olto l. gegründei worden
war. Den jüngsten Sohn, Olto, ieß sein
Vaier schon im sechslen Lebensjahr zum
deuischen Königkrönen.
Nach d eserThronfo gerrege ungunternahrn
Oito l. in Begleitung seiner Gaüin seinen
zweiten ltalienzug, dessen Zweck haupt
säch ich die Kaiserkrönu ng war. Ohne Wi
dersland - Berengar h elt sich zurück und
wurde spätergefangengenommen -zog Oäo
durch lialien bs nach Rom. Dortwurde d e
Krönungszeremoniedurch den PaOslam2.
Februar96Sin derPeterskircheän Otounil
Ade he dvo zogen.

Mitwirkung Adelheids an Politik und
Staatsgeschäften

Obwohl di6 Frauen der Begenten im 10.
Jahrhundert in derRegelim Schatten ihrer
Ehemänner starden. vermochten es die
Frauen des sächsischen Herrscherhauses
doch lmmerwieder, daspol tische cesche-
hen zu beeinllussen undauch mitzugestal-
tef . DieslriftlinsbesonderefürAdelhe dzu.
Siewurdeinvielen Urkunden- nsbesonde,
re nach hrer Krönung as Kaserin - ats
lntervenientin (Fürsprecherin) erwähnl und
mmer wieder auch als Teilhabe n an der
Könlgsherschalt bezeichnet. Ade heids
starke Siellung am Hof war nicht nur eine
Folge ih res g roßen Güte rbesitzes und ihres
stets unoelrübten Verhälinisseszu Otlo 1..

sondern oründeleauchwohldaraul.daßs e
für d e kaiserliche llalienpollik unentbehr-
llch war. Ottos Gernahlinwurde nämlich in
Oberiialien set ihrer srsien Ehe mlt König
Loihar stets a s rechlmäßige Kön gin be-
trachtetund hatie dortze tlebens e nesiaF
keAnhängercchaft. SomitwarAdelheldzurn
fastunenlbehr ichen B ndeg iedzum roma
nischen Re chsteil geworden. Auch n der
Fam lienpo it k der Otronen ist Adelheids
[,4ilw rkung erkennbar. Durch dieVerheira-
lung hrerTochteraus erster Ehe, Hemma,
milLoihar, dem Sohn des westlränkischen
Königs Ludwig lV. und Oäo L Schwester
Geberga, wurde d e fam liäre Verblndung
zu den französischen Karollngem verstärkr.
Derdamalige Erzbischol von Reims, cer-
ben, haiteAdelheid aus d esem Grund als
"mater regnoru m" (l\,1uiter der Königreiche)

ZweiKaiserinnen
KaiserOlto konnlezwardas byzaniin sche
Reich nlcht aus Unts ialien verdrängen,
aber du rch die Herstellu ng einer sächsisch-
byzanl nischen Fam ilienverbindung kon nte
ererrelchen, daß se n Kaserreich von By-
zanz als gleichrangig anerkannt wu rde. Der
oslrömsche Kaiser sandie sene Nlchle
TheophanozurVermähl!ng m tOttos Sohn

Fodsetzung auf Sejte 6
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lottol .) nach lta er,wo972d eEhesch ie-
Bung undzugleich die Kaiserkrönu ng voll-
zogenwurde. So gab es lüt kutze Zeilzwe
Kaser und knapp zwei Jahrzehnle zwe
Kaserinnen lm Deutschen Reich. Kaiser
Otio l. starb 973 Adelheid war nun mil42
Jahren zum zwe ten l\,,lal W twe geworden.
Als Ade he ds Sohn, Olto ll., knapp acht-
zehnjährigdie Herrschaftübernahnr, konn-
ie sie zunächst die Poltik noch mitbest m-
men. Doch ba d gabes ernsthaile D lleren
zen wegen despollischen Kurses und e ne
Entfremdung zwischen fi,4ufler und Sohn.
Adelhe d zog sich rur für e nige Jahre zu
rückund hiets ch be ihrem Bruderln Bur-
gund aul. Erst 980 kam eszurAussöhnLrng
zw schen Adelh eid und ih rern Sohn. Otio l.
siarb983nach nurzehnjäh gerHerrschafi,
kurz nachdem er seinen dreijähr gen Sohn
(Olto lll.)von den deulschen und talieni-
schen Fürstonzum König hafiewäh en las

Die vorm! ndschaftl che Beglerung fürOtro
lll. übernahmen nundiebe den Ka serlnnen
Mutter Theophano und Großmuäer Adel-
he d). D e aufkommende B valtät der bei-
de n wlllenssiarkef Frauen ießjedochkei
ne änger dauernde gemeinsame Regie-
rung zu. Zwlschen beiden Frauen gab es
mehr und mehr IVeinungsverschiedenhei-
ten. Sch eßlich kam es zu einer Ar'1 Res-
sorlteilung. Theopharo kümmerles ch um
d e Regierungin Deuschland,Adelheld ging
nach Pavia und nahm dort Rechs- und
Eigeninteressen wahr. As Theophano ra
Jahr 991 im Alier vor 36 Jahren starb
muBte diesechzigtähr geGroßmutierAdel,
held die Regier!ng und dle Erziehung für
den 11 Jahre alten Olto ll. übernehmen,
unterstülzt durch Erzb schol W llgis von
l\/alnz und Bischof Hildeba d von Worms.

D€r Lebensabend Adelheids
Die Regenischaft Adelheds endete 995.
a s ihrEnkelfürvo ljähr g und regierungsfä-
h g erk ärlwurde. D e Kalserin zog sich nun
in das von ihr 991 gegründeie KloslerSe z
im Elsaß zurück. Das Koster iag südlich
der heuligen Sladt an der Mündung der
Iuoder in den Bheln. die danrals zwschen
Boinh€im und Selz lag.ln SelzwurdeAde -

heidvon ihr,am Enkel, Olto ll . besuchi, as
er996 von der Kaserkrönung im Rom zu-
rÜckkehrle. ln Gegenwart des jr.rngen Ka
sersland am I8. November996dl€ Weihe
des Klosters Se z slatl. das von Adelheld
reichausgestat(eiwordenwar. Dabeisind
sich Adelheid und Oto I l.lelztma s begeg-

Ade heid war Anhängerin der kirch ichen
Reformbewegu ng von Clu ny. Sie haäe Kon-
taklezu den Abien lMajo us (948-994)und
Odilo (994 1048)von Cluny. DasKoster
Selz war deshalb cluniazensisch ausge-
richtel. Der ersle Abl in sez, Adelheids
hühererHotge st icher, war,\,lönch nCuny

Se teG

lll. Kaiserin Adelheid (931 - 999) unterVeruendung von Rellqu en in der

Ein unschu d gwegen Pierdediebslahls
verurle ier IUann der geblendei wurde
undAdelheid um Hilfe anruf. erlebte sei-
nevolle Rehabiit erung und bekanr das

E ne l\,4utler. die mit hrem st! mmen Sohn
von K osterzu K ostergezogen war, urn
dessen He lung zu er angen, kam er
schöpfi zum Grab derAdelheid und er
leble während e nes iielen Sch afs d e
He ung
Während des Bes!chsdes Bischolsvon
Auqsburq halte Adelheld plöizlich eine
V s on. Sle sah. daß die Westwand des

Dorns zu Augsburg eingestürzi war.
Du rch ein en eilends nach Augsbu rg e nt-
sandten Bolen wurde der Einsiurz zur
besagten Zeit bestät gl.

D eAuizeichnungen wurden in Bomgeprüft
und fürglaubwürdig und richtig beiunden
Dannerfolged e Heiligsprechung durchden
Papst llrban ll. 1 097, nachdemdieLaieran-
synode ihre Zustimmung dazu gegeben
hai1e.
D e Adelheid-Verehrung war ln der Fo ge
zeit auBer m Elsaß (Sez) besonders ln
Sachsen (Oued ingburg), in Frankre ch
(Cluny) und n ltalien (Pavia) verbrellet. Das
Grab derheiliggesprochenen Kaiser n vvur-
de bis zur Zerstörung des Kosters Selz
durch Hochwasser des Rheins 1307 von
vielen P lgern aulgesucht. FürdenW eder
aufbaudes K oslerswählte man einen neu-
en, näheran Selzgelegenen Plaiz.ln unse-
rerZeil erinnert nur noch eln mJahrT900
eftichletes Adelheid-Den kmal am Platz de r
PJarrkirche in Selz an die heilge hier veF
storbene Kaise rin. Eine im l6.Jahrhundert
erbaLrte Kapel e am südlichen Ouerhaus
derSelzerK rche istheuledem Gedächinis
Ade he dsgeweihi.
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Lahdkade'Gsnarat
aatll*t brl*'Giäs

lnr Herbsl999warAdelheidvonSe zauszu
einer eizien po it schen Akt on nach Hoch-
burgund ge.e si. Sle versuchie, in einem
Streitzw schen ihrem Nelien, König R!do f
lll. und seinen Lehensleutea zu verrn iteln.
Bad nach ihrer Rückkehr nach Selz ver-
starb sle m Ater von 68 Jahren am 16.

Dezember. Rechlze lig zu ihrerSterbesiun-
de war Erzb schol Wil ig s aus Ma nz nach
Sez gekomr.en, um ihr d e leizte Beichte
abzunehmen und ihr d e elzte Olung zu
spenden. Die Besiattu ng erlolgie m K osier
Sez.Derspälerhe ggesprocheneAbtOdilo
von Clunyverfaßleeine Er nnerungsschrllt
an Ade held. Dar n wurde neben hrer Fröm-
migke t, Fre gebigkell und Herzensgülebe-
sondersauch ihre ungewöhn iche Klughe t
und au ßerordenil che Talkrafi h e rvorgeho-

Heiligsprechung
Das GrabAde heids wu rde schon lrüh das
Zie zahlre cher Wa lfahrten. Bad seizten
auch Bestrebungen ein, ihre Heligspre-
chung in dieWege zu leiten. AbtOd ovon
Cluny hat in hrer Lebensgesch chie dar-
überberichiei.
He liqsprechungen von Könglnnen und
Ka serinnen durch den Papstauldem Weg
eines geregelien Prozesses waren m T0.
Jahrhundert roch n cht üb ich. Die erste
miäelalterlche Herrscher n, derd ese Ehre

z! tei werden sollte, war Ade he d. Voraus
setzu.g für das Verlahren zur Heillgspre'
ch ung war ein Berlchi uber die von Adelheid
bew rklen beglaub glen Wunder. Dieser
Berichl - I\,{ racu a domine Ade heid s ' lsi
zwischen 1051 und 1057 im E saß (wahr-
schein ich lm Klosier Se z) geferligt wor
den. DaßdasVerfahren nichtin Gang kam,
isiauld e unmltte barlolgende unruh oeZeit
des lnvesiliu rsire ls zurückzuführen. Erst
B schol Otto von Straßburg (1085 1100)
hatdie Angelegenheil n einereiwaswen -
ger bewegten Zell wiederaulgegriflen und
den Wunderberchl mit e nem Anlrag arrf
Eröfinung des Prozesses zur Heligspre-
chunodem Papslvorgeeol,
DerWunderber cht enthält eine ganze An-
zahl bezeugier Wunder, die Ade heid ge-
wirki hat(e. Nur einige wen ge solen hier

- He unge nesge ähmten K ndes, dasd e
I\,4uäerder Kalsedn z!qefühn hafle

- Heilung eines gehbeh nderten Dieners



Zur Erinnerung an Pfarrer Jean Keppi

Am 18. [/ärz 19S8 isl PfarrerJean Keppi,
der Ehrenpräs dent der Ren6-Sch cke e-
Geselschafl, im Alier von 79 Jahren ge-
slorben. Zuletzt wohnte er m t seinen bei-
den Schwesiern in Dütilenheinr beiSlraß-
burg, nachdem erJahrzehnle ang Pfarrer
in Dachste n beillolsheim gewesenwar.
Jean Keppi hate n ganzesLebenlanguner-
müdlich lür seine elsässische He mat und
ihreSprache gew lkl Erwarabervoral em
Pfarrer, haltreL seinerK rchegedlent und
d e katho ischeWochenze tung"DerVo ks-
freund" wesent ich geprägl. Er war durch
und durchSeelsorger,seine ganze Persön-
chkeii war geprägt von einerged egenen

iheoloqischen Bidung, die Jean Keppia s
Trösler und Hellerin seiner Gemeinde zu r
Enttaliung brachte. Mil ihm st einer der
großen elsässischen kathol schen Theolo-
gen der leizten und vorletzlen Generation
dahingegangen.
Jean Keppi si in Hagenau, wo sein Valer
als Genera sekrelär der [,,laiie lätig war, ns
Gymnasium gegangen. Se nVaier, derauch
den Vornamen Jean lrug, war in den d reißi
gerJahren eine der Säulen der kalho isch
orienterten auionomistischen Bewegunq
und zugleich starkvon sozialerVeranlwoF
tung geprägl. VondiesemVaterwissen wir,

daß er in derZeii von 1940 - 44 ohne Rasl
und Scheu versuchte, das Bestmöglichsie
lür das E saß und die Esässer zu err€i
chen. Ersollsiarke Beziehungen zum deut
sch en Widerstand ge habt haben. De r Soh n
stin d esem gutenelsässischen und kalho-
ischen Geist aulgewachsen, der se ne Lie-
bezur He r.at, lhrer Vergange nheii und ih-
rerSprache besiimmie.
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bulg sich der esässlschen Mundart be-

Mit Jean Keppj nehmen wir Absbhied von
einem Elsässer alter geistiger und geistl-
cher Prägung, beidem wir hoffen, daß et-
was von der Saal, die er ausgestreui hal,
beiden jüngerenMenschen im E saßaufge-

Elsässische
Literatur

Baymond Matzen:Liebespein, Mondens-
schein. Lahr 1997.

Baymoncl Matzen:Feriedaf, üspanne -
umspanne- entspanne. Lahr 1997.

Beicle Bände erschienen im Verlag Mo-
ritzSchauenburg.

I\,4an haifasiden E ndruck, a sob Raymond
l,lalzen (Jahrgang ]922), ie älier er wird,
desio m elrr "Dichler sches" vo egl.
Er scheint auf diesem Gebiet g-oradezu !n-
verwüsu ch zu se n. Dlesmalsird es zwe
wunderschön auf gemachie, mit Fedelzeich-
nungenvon E. H. Cordierilustr erte Büch-
lein, d e uns wieder rchtig erfreuen, das
elne isiin Hochdeusch gehalten, dasande-
re in Straßburger N,4undart. Belden islaber
gemelnsam die Absichl, die Leserin hrem
täg ichen Leben zuvergnügen.
Die lvlolive stamr.en aus der Freizeil des
I'lenschen, ob diese nLn daheirn, am lvleer
oder im Gebirge vor sich gehi, dann aus
dem Erleben ln der Liebedes Augenblicks,
deblllersenkann abera!chlmromanri-
schen Geschehen sich verklärt.
Man darf sageni das alles si dem Leben
abgelauschi. Beide Büchlein eignen sich
als kleines Geschenkzu vielerleice eqen-
heiten. Wiralle. diewirim Elsaßodersonst-
wo leben, dürlen uns darüber lreuen, daß
Raynrond lvatzen sich immer wleder auf-
schw ngt, seinen Gedanken dicht6rlschen
Ausdruck zu geben und das in se ner ge-
ljebier he mai chen Sprache, d e lür ih n das
Wesen seiner Heimal E saß und der dori
lebenden Volkes zum Ausdruck bringt, er
zelgi darnit auch auf, daß das im Lande
noch nlcht eroschen isl, er möchte es ja

DerVedegerJörg Schauenburg er nnertin
einem Nachwortand e groDer Verd enste,
die Raymond lvatzen um die Pllege des
Sesenheimer L ebesidyll hal, der Dichtor
se bstsie!ertnoch ein Glossarzure säss -
schen Mundartbei. was den Genuß beim
Lesen nocherhöhen wird.
Auch als Sprachf orscher isi Raymond Mal-
zenunemrüd ichamWirken FiirEliernrhil
Großellern, die lhren Kindern und Enke n
die elsässische IV undai( wleder nahebrin-
gen wol en - der Kreis soll h er unter Ein-
sichiigen zunehmen, gibt erzurHand, was
diese ihren Kindern und Enke n beibringen
wollen. und dasln elnem wunderschön illu
sirierten Bänd. der im Text ein.-an Iränzö'
sisch-elsässischen "dictionnaire" (Lexikon)

lm Ben6 Schickele-Kres hater bls zu elzt
Akzente geseizt, eiwa durch Be träge ge-
sch ichi ch e r u nd volkskundllcher Art, abe r
auclr durDh ötleniliche Sie lungnahmen. Seh r
t.aur gwar Jean Kepp darüber, daß imner
weniqer Klnder in den Dörfern um Straß-

Weltuntergang
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Hoh-Königsburg
90 Jahre nach der Einweihung der Hoh-
Kön;gsburg durch KalserW lhelm ll. feierle
man dasdiesjährige Burgfesi, beidem vor
allem d e Kinder auf ih re Koslen kamen. Bei
dieser G eieoen heit ke hrte auch der delai-
gelreue Nachlolger des r. vo gen Jahr
durch einen Orkan von derTurrnsp tze des
Berghieds herabgestürzien Adlers an se -
nen angeslammien Plarz in uitiger Höhe
über der größien Besuchenilrakiion der
Region zurück. Der " 'ami h ebdo" behaup-
tete in seinem Ber cht, d e Burg sei"symbo-
e par excelence de la grandeur et de la
dominalion prussienne en tefitoiro anne-
x6". Le dersinddas gedankenlosw ederge-
kauie a leideoloqische Parolen,deren Dau-
erhafl igke tnicht milWahrheilverwechsell
werden sollte. Derauf dem beigegebenen
Foto abgeb ldeie Adler lst erkennbar der
Relchsadler, !nd zwarder staulische, der
weder der preußische Ad er st, noch der
Reichsadlervon 1871 oder 1908. sondern
nur deren Vorfahr und Verwandier. was
einen e rhebl:chen Uniersch ied r.achi, den
Kaiser W lhelm ll. durchaus kannte. Und
der slaulische Adler hat durchaus ätere
Rechte, im E saß heimischzu sein, ermuß
sch nchts anmaßen und versteht unter
Annex on vermut ich eiwas ganz anderes.

Ehrendoktor
Dem Straßbu rger Nobelpreisiräger Prof. Dr
Jean-Mar e Lehnwudevon derFakultätlür
Chemi-a der Un versität Bieleleld die Ehren-
doktolwürde verliehen. Der Geehrle be-
dankle s ch miie nem Festvorlrag überdas
Thema Von derNlaterezum Leben". Seba-
slian Branl aus Straßbu rg wü rde vermutlich
lragen, wersich n d esem Fal wohl mii wem

Verbindungen
zum unteren Elsaß

ln den deutschen Grenzreg onen derSüd-
pfaz und im mitUeren Oberrhe n, ramenl
ich n der Beg on um Karlsruhe, bemühl
man sich, Verbindungen ins nördliche El,
saß herzuslel en. Manchma hat man den
E ndruck, daß mehrüberdiese Dingegere-
detals gehandeltwird.Abgesehenvon den
Arbeitern aus dem nördllchen ElsaB und
dem benachbaften Lothringen, dle in
Deulsch and arbeten. höri man e genllich
seh r wen g ü ber g renzübersch reitende Ver
bindungen nach dern Elsaß. Eine davon
m!ß man aber nennen: Es isl die Verbin-
dung, die durch die Siadtbahn Karsruhe n
viele Orteder Umqebung geschaflen wor-
den si. So auch eine, die nach Weißenbu rg
lührt.Wenn man h erauch umsteigsn muß,
um in den Zug nach We ßenburg überzu-
wechseLn und rnan auch in Francs bezah-
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len muß, so sl doch aul d ese Wese eine
Verbindung nach dem Elsaß entsianden,
d e jedermann benLtzen kann. Aul jeden
Fall st d ese [,4ögl ch keit von den Badenem
von Antang an sehrgenutztworden. Auch
ein grenzüberschreitender Radwanderweg
isl geschallen worden. der m t se nen fla-
chen Sirecken gutzu benutzen istundauch
sehr irequentiert war, Vor a em von der
deutschen Se le sidasderFa. me

Erinnerung an
Dr. Rudolf Schwander
Am 5. Juli 19SB st in Neckarbischofsheim
beiSinsheim. wo er Jahrzehnle as Notar
gewirK hatte, Dr. Ada bertSchwander, der
etzlebishernoch ebendeSohnvonBLdol
Schwander m hohen Alier verstorben. Er
warein lanojäh rioes, lreu es N/ilq ied unse,
rerGese lschait
DieserTod sol uns Ge eoenheit oeben, in
Kürzean den Vaterdes Verstorbenen. Dr.
Rudoll Schwander, zu erinnern. Dr. Rudoll
Schwander, der 1868 n Colmar geboref
wurde!nd 1950 in Ober! rsel bei Fran kfu ril
llain gesloIben st, war von se ner Herku nfi
herein Urelsässer, wasauchf ürseine Frau
IVar a geb. Obrechtzuirjlri.
Aus heien Stücken hat er sich der deut
schen Sache im Reichsland Elsaß Loihrin-
genverschreben und in diesenr Sinne ge-
w rki. Als Oberbürgermeister von Straß
burg uf d letztem kaiser cherStatlhaliervon
Elsaß-Lothrngen hat erfür Siraßburg be-
deutendes geleistet, vora lem m sozialen
und siädtebaullchen Bereich. [,,lan kann
sagen, daB das heulige Slraßburg noch
se nen Stempe irägl und es wäre an der
Zet e ner Slraße dieser Siadtseinen Na-

Schwander w!rde nach 1S18 zum Ober-
präsidenien der Prov nz Hessen-Nassau
berufen.Nebenbe warSchwanderim Wis-
s6nschalti chen lnstiiui der Elsaß-Lothr n
gerim Rech"lätig und hatdasgroße, vier-
bänd gen "Re chs andwerll'durch il tadoeit
und Vo rbi d wesenllich geprägt.InderWei,
marer Republk lst Schwander anqeboien
worden, die poltischen Geschicke des
Reichesals Be chskanz erzu übemehmen.
was eraberablehnle, lm Dr tten Reich war
er n icht gerade angesehen, den n er war ein
Gegner des Nationalsoz al smus von sei
nerganzen lberalen Überzeugung her. Er
h!ld gtegeistigeinem nnerenWidersiand
dem Drilien Rech gegenüber. lm Elsaß,
das 1940ein gesvon ihm eMarlote, konnie
er keifie ölfentliche Rolle mehrspie en, er
wude led glch zur W edereirweih ur q der
Reichsunivers täl 1942 eingeladen. Nach
dem Kriege wurde lhm das Amt des I\,4 nj-
ste eräs denten des neu gebildeien Landes
"Großhessen" angelragen, was er auch

Romanischer Dialek
Der BreuschtalerAbgeordnete A aln Ferry
beabs chigi, e nen Fim über d e wesche
[,4undart (Pato s roman) der Vogesentä]er,
vor allem des Breuschlas, zu drehen Ltnd
Zeugnisse über Sprache und Kullur ver-
schiedenerVogesentä erzu sammeln,vonr
ga orömisch en Ursprung dieses "Vogesen-
adinischen' durch v ele Jahrhunderte bis
zurGegenwa(. DerFi m sol den Beichtum
und dieAusdrucksläh gke t des Paios be-
egen. Angehörige verschiedenster Beruf e
und Lebenserfahrungen sollen überihriVe-
lier und über ih r gege nwärtiges Leben be-
richten. DleAulorendes Filmssuchen nach
allen Arten von Zeugnissen überdie Kultur
der Vogesentä er, nach Dokumenten, d e
die berul chen Ah viläten u nd das Alltags-
eben der lelzten Jahrzehnle (und mehr)
lustrieren kön nien (Posikarren, Folos, Fil-

me !nd Zeitungsart kel). Vieleichl solien
Sie doch einraal systematisch n Archiven,
Akten. Handschrillen und Kunstrnuseen
suchen, deren Beslände ergänzen auch in
Frankre ch die Errräge manches Volksauf-
ruis Leider iegl Lrns von derAnschrift, an
d e die Hinweise erbeien werden, nur die
Posllellzahl vor nichi der O rlsnah me: A ain

oggti+zso::.

Tomi Ungerer geehrt
Tom Ungerer, ausSiraßb!rg slammender
undabwechselnddortsowiein lriand leben
der Zeichner und Schrfisieller erhielt lür
se n Gesamiwerk m Bereich Kinderbuch
d e Hans-Chrlsuan-Andersen-l\,4eda lle, e ne
alle zwel Jah re vergebe ne Ausze chnung,
die alch "der kleine Lteratur-Nobe preis"
genannl w rd. Ungerer brachte nach 1960
einen ganz neuen,lrischer lllustrationsst I

im K nderbuchbereich auf. hai aberse 120
Jahren kein neues Kinderbuch verölient-
llcht-ersi jeizt greilterd eses Genrewieder
auf Kr liker meinlen desha b,Ungererhätte
schon vor 20 Jahren mit dem Andesen-
Pre s bedachtwerden müsser. Vermuilch
dürlledie damalgeJurydas m t dem Bllck
aul die frechen N cht-Kinderbücher des fröh-
lichen Anarchislen u nterlassen haben. Da,
fÜr heißt es 1998 ln der Beoründunq d6r
jetzlgen J uryr Tom i Ungerer isi e n Giqanf'
de r K nderbuchil ustralion. Sein Sil ist keck,
farbenfroh, innovat v,lrech und e nzigartig.
ln den lelzlen vierzlg Jahren slnd seine
Kinderbücherzu einem internationa en Phä-
nomen geworden, und Ungererzu einem
Markenzeichen Iür e ne sai rischePhanta-
s eweli, d e pures Vergnügen bereitet. Der-
zeitsifd im Diogenes-Ver ag 12 K nderbü-
chermiil ustraiionenTor. lJngerersliefer-
bai,


